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GruSSWort von Günter WaLLraff

Von den Hippies bis zu den Punks und Autonomen, von Brandts Kniefall bis zum 
Mauerfall spannt sich der Bogen über die 70er und 80er Jahre. Umstürzlerische Zei-
ten. Und schließlich der vorläufige Endsieg des real existierenden Kapitalismus.

Und »wir«? Was ist mit »uns«, den Akteuren auf der Straße, in den Stadtteilen und 
Betrieben? Mit den in diesem Buch versammelten Autorinnen und Autoren und 
den Zigtausenden, für die sie stehen, z.B. in Köln? In zahllosen Gefechten mit dem 
Muff und der staatlichen Macht waren wir anfangs die Verlachten, Verfemten und 
Gefürchteten, verhauene und teils untereinander zerstrittene oder verschworene 
Aktivistinnen und Aktivisten, meist von Verfassungsschutz und politischer Polizei 
fürsorglich begleitet und überwacht.

Trotz vieler Irrungen und Wirrungen, trotz manch dogmatischer Verhärtungen 
kam ein Gärungsprozess in Gang, der auch Köln im guten Sinne verändert hat: Eine 
von NS-Gestank vermiefte Gesellschaft wurde durchgelüftet, Machtgeflechte of-
fengelegt, Strippenzieher entlarvt, Alternativen gelebt. Das heutige Köln, mitunter 
zu selbstverliebt, angeblich sämtliche Minderheiten tolerierend bis umarmend, hat 
den Bürgerrechtlern, den linken Bewegungen und Initiativen in diesen zwei Jahr-
zehnten viel zu verdanken.

Mit Freude sehe ich in diesem Buch viele Wegbegleiterinnen und Wegbegleiter 
wieder, Kon- und Inspirateure, Freunde und Helfer. 

Höchste Zeit für dieses Resümee!
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heLGe MaLchoW für Den  
verLaG Kiepenheuer & WitSch 

Der Republikanische Club Köln. Die Sozialistische Selbsthilfe Köln (SSK). Die 
Bürgerinitiative Südliche Altstadt (BISA). Die Bürgerinitiative Nördliche Altstadt 
(BINA). Das Bürgerzentrum Alte Feuerwache. Die Nippeser Baggerwehr. Zartbit-
ter. Das Kölner Volksblatt. Die Stadtrevue. Das KAOS Film- und Videoteam. Der Ford-
Streik. Die Stollwerck-Besetzung. Die Bäume am Kaiser-Wilhelm-Ring. Das EL-
DE-Haus. Der wahre Anton. Mamma Grappa. Klaus der Geiger. Die Stunksitzung. 
Das Biermann-Konzert in der Sporthalle …

Alle, die die 70er und 8oer Jahre des letzten Jahrhunderts in Köln erlebt haben, 
haben Erinnerungen an diese und viele weitere Namen, Institutionen und Ereig-
nisse. Es sind lokale Fixpunkte einer »linken« Epoche der bundesrepublikanischen 
Geschichte, die zwar lange hinter uns liegt, die aber auch und nicht zuletzt in Köln 
Auswirkungen bis in die Gegenwart hat. Manche der Namen gibt es bis heute (Stadt-
revue, Stunksitzung, Zartbitter oder Klaus, der Geiger), manche Kölner Ereignisse 
dieser Zeit haben eine überregionale Bedeutung gewonnen (das Biermann-Konzert 
in der Sporthalle oder die Entführung und spätere Ermordung des Arbeitgeberprä-
sidenten Hanns Martin Schleyer durch die RAF u.a.), anderes ist vergessen oder nur 
noch vage oder falsch im kollektiven Kölner Gedächtnis. Eine Menge von dem, was 
allgemein »Das rote Jahrzehnt« (so der Titel eines Buchs von Gerd Koenen) und das 
autonom/grüne Jahrzehnt geprägt hat, hat auch in Köln stattgefunden: Demonst-
rationen gegen die Springer-Presse nach dem Tod Benno Ohnesorgs, Hochschul-
streiks gegen den berühmten »Muff unter den Talaren« und die Ordinarienuniversi-
tät, organisiert u.a. vom SDS, die Auseinandersetzungen um die Nazivergangenheit 
der bundesdeutschen Eliten, die Kundgebungen gegen den Vietnamkrieg der USA 
und gegen den NATO-Doppelbeschluss, der Kampf um die Legalisierung der Ab-
treibung (Paragraph 218) usw. Auch in Köln gab es das Gewimmel der K-Gruppen, 
die DKP, die Richtungskämpfe innerhalb der SPD und der Gewerkschaften, die 
»Stamokap«-Fraktion und das »Sozialistische Büro«. Es gab Bewegungen gegen die 
Berufsverbote und es gab Häuserbesetzungen, Kinderläden, erste Gesamtschulen 
und Bioläden. Es gab den Kampf gegen AKWs, gegen die Apartheid in Südafrika, 
die Militärputschs in Griechenland und Chile und für die Befreiungsbewegungen 
in der »Dritten Welt«. Es gab die Frauenbewegung, die Schwulen-und-Lesben-Be-
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wegung und vieles mehr. Vieles von dem war in Köln nicht anders als in Berlin, 
Frankfurt oder Hamburg. Vieles aber hatte auch seine ganz eigene Ausprägung und 
Gestalt und ist damit Teil der Geschichte dieser Stadt.

Und so, wie es generell unmöglich ist, die politische und soziale Realität der Ge-
genwart ohne Kenntnis ihrer historischen Entstehungsbedingungen zu begreifen, 
so kann man auch das heutige Köln nicht ohne diese linke Geschichte und die Ge-
schichte der linken Milieus der 70er/80er Jahre verstehen. Das gilt nicht nur z. B. für 
die Zusammensetzung des heutigen Kölner Stadtrats oder die Schul- und Bildungs-
politik, es gilt für die Gewerkschaften, den WDR, die Kirchen, aber auch z.B. für die 
zahlreichen Kölner Initiativen gegen Ausländerfeindlichkeit und soziale Ausgren-
zung (»Arsch huh«, »kein mensch ist illegal«, Rom e. V.).

Es ist das große Verdienst der Herausgeber und der Herausgeberin und der über 
100 Autoren und Autorinnen dieses Bandes, an diese Vergangenheit zu erinnern 
und sie für die Gegenwart lebendig zu erhalten, ohne sie zu verklären oder zum Ge-
genstand von falscher Nostalgie zu machen. Dabei war die Grundidee, nur Autoren 
und Autorinnen anzusprechen, die selbst an den Aktivitäten beteiligt waren, über 
die sie hier schreiben. Daraus ergibt sich naturgemäß: Dieses Buch bietet keine ein-
heitliche analytische Gesamtsicht auf die linken Bewegungen der 70er/80er Jahre in 
Köln, sondern eine Summe subjektiver Darstellungen der damaligen Kämpfe, Auf-
brüche, Ideen, Projekte, Siege, Niederlagen und Irrtümer. Insbesondere gilt dies für 
die Bewertungen aus der heutigen Sicht: Die Autoren und Autorinnen haben aus 
ihren Erinnerungen ganz unterschied liche Schlussfolgerungen gezogen. Schon des-
wegen decken sich die verschiedenen Bewertungen in vielen Punkten auch nicht 
mit denen der Herausgeber und der Herausgeberin und mit denen des Verlags. 

Und doch entsteht aus der Summe dieser unterschiedlichen Erfahrungen, Analy-
sen und Bewertungen ein faszinierendes, facettenreiches Dokument, ohne das die 
jüngere Geschichte der Stadt Köln mit Sicherheit unvollständig wäre.
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vorWort

Dieses Buch ist mehr Geschichtenbuch als ein Geschichtsbuch und zugleich – so 
hoffen wir – begrenzt ein Werkzeugkasten für emanzipatorische Gegenwartsbe-
wältigung. Ein Geschichtenbuch, weil es Erfahrungen aus den 70er und 80er Jahren 
wiedergibt, die Menschen in linken, linksradikalen, autonomen und alternativen 
Initiativen, Gruppen, Parteien und Bündnissen in Köln gesammelt haben. Es ist auf-
geschriebene oral history. Die Ansprüche – diskutiert auf acht Treffen mit mindes-
tens 60 der AutorInnen – wurden vor fünf Jahren so formuliert:

Wir wollen ein Buch organisieren über das »linksalternative, linksradikale, au-
tonome Leben« in zwei Jahrzehnten in Köln, und zwar sowohl aus der Sicht der 
damaligen AktivistInnen aus Bürgerinitiativen (70er) und den »neuen sozialen 
Bewegungen« (70er, 80er) als auch aus der Sicht von damaligen »ReformistIn-
nen/RevisionistInnen«, von »K-Gruppen«, »Chaoten«, »Militanten«, »Spontis« 
und »Autonomen«.
Wir wollen das Buch in die Tradition der Ansprüche (die leider meist nicht 
Praxis wurden) an die politische Kultur der 70er und 80er stellen. Es soll ein – 
wie das heute heißt – spektrenübergreifendes Produkt werden. Früher hätten 
wir gesagt, es soll ein kollektives Produkt sein. Beides ist nicht dasselbe, aber 
wir wollen beides.
Wir wollen weder Verherrlichung, aber auch keine pathologische Entsorgung 
unserer damaligen Theorien und Praxen, wie sie teilweise in der historischen 
Bearbeitung von »68«, »77« und »89« erfolgte und erfolgt.

Wir als HerausgeberInnen meinen, dass wir diesen Ansprüchen nicht in jedem ein-
zelnen Beitrag, aber bezogen auf die Gesamtheit der Beiträge im Durchschnitt ge-
recht wurden.

Das Buch ist ein Werkzeugkasten, da es einlädt, je nach ideologischem Blickwin-
kel von den Erfahrungen, Analysen, Berichten zu profitieren, sie einzuordnen, un-
brauchbar Gewordenes zu verwerfen und Brauchbares zu übernehmen.

Zu jedem Handwerkszeug gehört eine Gebrauchsanweisung, die wir hier für die 
Lektüre mitgeben wollen:
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 – Das Buch ist nur ansatzweise chronologisch und nach inhaltlichen Themen ge-
ordnet. Es kann deshalb von vorne nach hinten wie auch umgekehrt, quer-, nach 
Lust, Laune und Interesse gelesen werden. Wo Querverbindungen bestehen, ha-
ben wir sie im Text vermerkt.

 – Es wird kein Anspruch auf eine umfassende geschichtswissenschaftliche, in je-
dem Detail ausgewogene Darstellung erhoben. Alle Texte wurden von Menschen 
geschrieben, die die 70er und 80er erlebt und mit geprägt haben. So unterschied-
lich wie diese AutorInnen sind, so vielfältig sind die Blickwinkel.

 – Köln ist komplex, die alternativen, linken, radikalen und autonomen Zusammen-
hänge der Stadt sind es auch. Wir haben den Versuch unternommen, diese 20 
Jahre möglichst repräsentativ und umfassend zu schildern. Dennoch fehlt man-
ches. Auch 627 Seiten bieten nur begrenzten Raum. Und einiges, was wir gerne 
aufgenommen hätten, fehlt nicht zuletzt deshalb, weil sich nicht jede und jeder 
überzeugen ließ, mitzuschreiben. Manche haben wir aber auch nicht oder nur 
verhalten angesprochen.

 – Einige der AutorInnen schreiben unter Pseudonymen. Sie machen das nicht, weil 
sie sich vor juristischen Konsequenzen ihrer Aussagen schützen wollen. Ihre Na-
men sind den HerausgeberInnen und dem Verlag bekannt. Der Grund dafür liegt 
in der politischen Kultur der AnarchistInnen/Autonomen der 70er/80er Jahre. 
Um jeglichen Ansatz von Personenkult zu vermeiden, um ihre politische Basisar-
beit nicht von vorneherein unter dem Label »Linksradikal« betreiben zu müssen 
und um sich nicht grundlos den persönlichen Übergriffen politischer Feinde (z.B. 
Neonazis) auszusetzen, schrieben und schreiben sie als Kollektiv oder anonym. 
Wir als HerausgeberInnen haben das respektiert. 

 – Zur Vielfalt des Buches gehört, dass gemäß der individuellen Sprache der Au-
torInnen die Erkenntnisse der feministischen Linguistik sehr unterschiedlich – 
selbst bei den drei HerausgeberInnen – umgesetzt worden sind. Ob mithilfe von 
»Innen«, »_innen«, »/innen«: Frauen wie Männer sollen im jeweiligen politischen 
Zusammenhang sichtbar gemacht werden. Und bevor eine/r fragt: Ja, es gibt ein 
»Frauen-Kapitel«, aber viele Autorinnen stellen sich bewusst in einen anderen 
thematischen Kontext. Und nein, es gibt kein »Männer-Kapitel«. Zur traurigen 
Wahrheit gehört, dass wesentlich mehr Autoren (ca. 70 Prozent) als Autorinnen 
geschrieben haben. 

 – Aktuelle inhaltliche wie organisatorische Anknüpfungspunkte und Hinweise ha-
ben wir aufgenommen, um der Leserin, dem Leser heute eine Praxisorientierung 
zu ermöglichen. 

 – Wer sich das historische Umfeld für die einzelnen Artikel weltweit, in der BRD 
oder lokalpolitisch in Erinnerung rufen möchte, kann die »Chroniken« der Jahre 
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1969 bis 1990 nachlesen (s. S. 582 ff.). Die genannten Ereignisse sind von den He-
rausgeberInnen subjektiv ausgewählt worden und eignen sich von daher hervor-
ragend für Kritik an unserer selektiven Wahrnehmung. 

 – Der Beginn des in diesem Buch beschriebenen Zeitabschnittes ist nicht zu-
fällig. 1998 erschien das Buch »1968 am Rhein« im Schmidt von Schwind Ver-
lag, herausgegeben von Kurt Holl und Claudia Glunz. Das vorliegende Buch 
ist nicht einfach die Fortsetzung, aber irgendwie doch. Zwar finden sich eine 
Reihe der Namen von damaligen AktivistInnen, die in »1968 am Rhein« auftau-
chen, auch hier wieder, und es wird aufgezeigt, was sie in den folgenden zehn 
(manchmal auch 20) Jahren so getrieben haben, aber hier sind sie AutorIn-
nen. Und – insofern ist es noch in einem anderen Sinne eine Fortsetzung – es 
 schreiben auch eine Reihe von Leuten, die erst in den 80ern politisch an den 
Start gingen, deren politischer Werdegang aber ohne 68 nicht denkbar ist. Mehr 
Informationen über die AutorInnen s. S. 605 ff., ein Personenregister ist unter  
www.stadtlandwelt.org zu finden. 

Diese Geschichtensammlung ist nicht als abgeschlossene, rückwärtsgewandte Be-
trachtung zu verstehen. Auch heute existiert eine linke, linksradikale, autonome 
und alternative Praxis. Und es gibt nicht nur eine Wahrheit, nicht nur eine Ge-
schichte von den Ereignissen. In den letzten Monaten sind unzählige Keller aufge-
sucht, Dachböden durchsucht, alte Akten gewälzt, Archive, private wie öffentliche, 
durchstöbert, FreundInnen befragt, WeggefährtInnen konsultiert, Tagebücher wie-
der gelesen worden, und es wurde sich mit alten und neuen politischen GegnerIn-
nen gefetzt. Auf der Suche nach Geschichten, Details, Namen wurde in der eigenen 
Erinnerung gegraben, wurden Zusammenhänge rekonstruiert und alte Argumen-
te erwogen. Flugblätter, Plakate, Fotos, Positionspapiere, Pamphlete, Berichte und 
Streitschriften hervorgesucht, vergangene Schlachten ins Gedächtnis gerufen und 
alte Siege gewürdigt, der Niederlagen gedacht und überraschend neue Zusammen-
hänge entdeckt. Bei den Treffen mit den AutorInnen hat es einige Male geknallt, 
wie in den besten Zeiten der 70er/80er. Für potenzielle MitautorInnen wurde der 
Ausschluss von der Versammlung gefordert, und unter Protest wurde der Raum ver-
lassen.

Manchmal stellte sich auch heraus, dass sich in der kollektiven Erinnerung Ge-
schichten zu noch lebendigeren Mythen verdichten, die den trockenen Zeitzeugnis-
sen auf Papier nicht standhalten. Unverhoffte Schätze (in Form von Geschichten, 
Plakaten, Fotos usw.) tauchten auf. Wir haben in dieser kollektiven Geschichts-
werkstatt viel über unsere eigene Erinnerung gelernt. 

Das Buch ist in erster Linie Lesebuch. Wir hätten gerne mehr Plakate, Flugblät-



24 | Vorwort

ter, Flyer, Aufkleber, Logos, Demonstrationsfotos usw. aufgenommen, haben uns 
aber dafür entschieden, möglichst viele AktivistInnen dieser zwei Jahrzehnte zu 
Wort kommen zu lassen.

Das Herausgabeteam hat unterschiedliche Blickwinkel, Erfahrungen und Stand-
punkte. Wir haben viel diskutiert – von »So ein Blödsinn kann nur jemand sagen, 
der so jung ist wie du!« über »Das versteht heute niemand mehr!« bis »Hau weg 
den Scheiß!« – und uns schließlich pragmatisch freundschaftlich auf einen Weg 
geeinigt.

Unser großer Dank gilt den AutorInnen, die dieses Buch zu dem gemacht haben, 
was es ist: ein Kaleidoskop menschlicher und politischer Erfahrungen. Ohne euch 
wäre das Buch nicht denkbar. Wir danken euch für die Geduld, die meist konstruk-
tive Auseinandersetzung und dafür, dass ihr uns und den LeserInnen den Einblick 
in euer Leben gewährt.

Ebenso dankbar sind wir dem Verleger Helge Malchow und dem Verlag, der Lek-
torin Astrid Roth, der Grafikerin Nadja Fernandes, die dieses Non-Profit-Projekt 
(für alle Beteiligten) mit großer Solidarität realisiert haben!

Schließlich auch Dank an die drei persönlichen BegleiterInnen: Christel Fomm, 
Maggi Schmidt und Gregor Lawatsch, die die letzten Jahre mit uns und dem Pro-
jekt verbracht haben, mitlesend, kritisch, großzügig, hilfreich und manchmal auch 
diskret genervt.

Unsere Arbeit ist erst mal getan. Macht was draus! Der Prozess ist aber nicht be-
endet. Im Netz wird es eine Diskussionsplattform für AutorInnen und LeserInnen 
geben. Hier kann dann munter weitergeschrieben, berichtigt, ergänzt und kritisiert 
werden: www.stadtlandwelt.org

Und wenn demnächst jemand ein Buch über die 1990er/2000er/2010er vorlegen 
will, dem wünschen wir viel Glück und gute Nerven! 

 Reiner Schmidt, Anne Schulz, Pui von Schwind
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einLeitunG

zyKLen unD phaSen: »BeWeGunGen« Der 70er/80er Jahre
HistoriscHer Kontext – politöKonomiscHer HinterGrund – 
internAtionAler rAHmen 

Die Auswahl des betrachteten Zeitabschnittes – 70er/80er Jahre – ist nicht zufällig. 
Sie resultiert vor allem aus historisch-sachlichen Erwägungen: Die Revolte von 68 
war ein Bruch in der jungen Geschichte der BRD. Zwar gab es auch davor linke 
Bewegungen1 in der Bonner Republik, aber 68 brachte eine neue inhaltliche wie 
organisatorische Bewegungsdynamik. 

Die ökonomischen, ökologischen, politischen und internationalen Rahmenbe-
dingungen änderten sich in den folgenden zwei Jahrzehnten gravierend. Die ers-
te Wirtschaftskrise 68/69, die Septemberstreiks 69 im »Wirtschaftswunderland 
Deutschland« und die politische Reaktion darauf – die eilige Verabschiedung der 
Notstandsgesetze – markieren den Anfang, der Beitritt der DDR zur BRD und der 
Zusammenbruch des »Realen Sozialismus« in der Sowjetunion und Osteuropa das 
Ende der betrachteten zwei Dekaden. 

WeStDeutSche »BeWeGunGS«-zyKLen 
Getragen von der 68er-antiautoritären Dynamik waren in den 70er Jahren – nach 
gut 25 Jahren Kaltem Krieg und Antikommunismus – die am radikalen Reformso-
zialismus und Kommunismus orientierten Kräfte der BRD gesellschaftlich in der 
Offensive. Es bildeten sich vielfältige Organisationsansätze, die eine Alternative 
zum Kapitalismus formulierten. Die soziale Frage stand in den 70ern im Mittel-
punkt, auch mit internationalem Blick. Durch die Initiierung und Polarisierung 
gesellschaftlicher Auseinandersetzungen, Kämpfe im »Überbau« – also Universitä-
ten, Schulen, Medien – und in den Betrieben als der Basis der kapitalistischen Pro-
duktionsweise sollte die alternative Gesellschaft aufgezeigt und/oder reformerisch/
revolutionär erkämpft werden. Höhepunkte waren die Septemberstreiks 69 und die 
»wilden« Streiks 1973 sowie die Internationalismus-Bewegung – gegen den Krieg 
der USA in Vietnam und Kambodscha, gegen das Schah-Regime im Iran, gegen den 
von den USA unterstützten faschistischen Militärputsch in Chile, mit dem der ge-
wählte sozialistische Präsident Allende gestürzt wurde, gegen die Besatzungspolitik 
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Israels in Palästina usw. Mitte der 70er gingen diese Kämpfe zurück, und spätestens 
nach dem Deutschen Herbst 1977 war klar, dass eine gesellschaftlich relevante so-
zialistische/kommunistische Neuorganisierung – à la KPD/USPD vor dem Faschis-
mus – gescheitert war. Übrig blieben eine ganze Reihe mehr oder weniger sektiere-
rische Gruppen und Parteien. Nur die DKP war noch eine nennenswerte Kraft bis 
Mitte der 80er.

Parallel dazu, in der zweiten Hälfte der 70er, vor allem aber in den 80ern, verän-
derten sich die Kämpfe der »Linken«. Statt der Orientierung auf die große ökonomi-
sche/gesellschaftliche/staatliche Umstrukturierung/Umwälzung rückten Ausein-
andersetzungen über konkrete gesellschaftliche Widersprüche in den Mittelpunkt. 
Diese »neuen« sozialen Bewegungen griffen einzelne Themen auf. Es entstanden 
Frauen-, Friedens-/Anti-Militarismus-, Anti-AKW-, Öko-, Schwulen-, Antifa- und 
Antirassismus-Bewegungen und Organisationen. Außer von Gruppen wie den Au-
tonomen oder denen, die sich dem Parlamentarismus zuwandten (Grüne, Bunte, 
Alternative), wurde gesellschaftlicher Gestaltungswille aus dem Blickwinkel dieser 
Bewegungen artikuliert. Ab Mitte der 80er nahmen auch die Kämpfe der »neuen« 
sozialen Bewegungen ab und gerieten mit der »Wende« erst mal völlig in die Krise.

Durch einzelne politische Ereignisse, Katastrophen, Affären usw. können diese 
Bewegungen ihre grundlegenden Forderungen und Argumente aber immer wie-
der zu Gehör bringen. Beispiele für diese verstärkte öffentliche Wahrnehmung 
bestimmter Themen sind etwa Tschernobyl, die Golfkriege, die rassistischen An-
schläge von Mölln, Rostock-Lichtenhagen und Solingen. Jenseits dieser breit wahr-
genommenen Konflikte und Widersprüche entwickelte sich, oft in Nischen, ab-
gegrenzten Milieus und Gruppierungen, eine fast unübersichtliche Vielzahl von 
Initiativen, Gruppen, Projekten, die sich ihren Themen in Klein- und Kleinstarbeit 
widmeten. Sie schafften und schaffen die organisatorischen Strukturen und theo-
retischen Grundlagen, auf die dann umfassende Kampagnen aufbauen, wenn die 
politische Situation dafür »günstig« ist. Siehe 2011 z.B. die Großdemonstrationen 
aus dem Stand in der BRD und auch in Köln nach der Katastrophe von Fukushima.

internationaLe SpannunGSzyKLen 
Die linken politischen Bewegungen, ihre Organisations- und Aktionsformen in der 
BRD und in Köln hatten aber nicht nur nationale Hintergründe. Die internationale 
Hintergrundfolie, vor der alles lief, war vor allem die Systemkonkurrenz zwischen 
»Imperialismus« und Sozialismus, der »Ost-West-Konflikt« zwischen USA/West-
europa und SU/Osteuropa. Anfang der 60er bis Anfang der 70er dauerte die erste 
Hochphase des »Kalten Krieges« – dessen Höhepunkt 1962 die »Kubakrise« war – 
mit seinem Wettrüsten, Konkurrieren auf internationalen Märkten, Sicherung geo-

Einleitung
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politischer Einflusszonen in Asien, Afrika und Lateinamerika und seinen heißen 
Stellvertreterkriegen dort (Vietnam, Kambodscha, Palästina usw.). Aber schon in 
den 60ern und dann verstärkt mit dem Abzug der USA aus Vietnam und dem Sieg 
des Vietcong begann eine Ära der Entspannungspolitik. Einige Meilensteine im 
Ringen um die »friedliche Koexistenz« waren:

 – 1972 SALT-I-Vertrag zur Begrenzung von strategischen Waffen;
 – 1975 KSZE-Konferenz zur Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa;
 – 1979 SALT-II-Vertrag zur beidseitigen Reduzierung der nuklear-strategischen 

Waffensysteme. 
Doch dann war schon wieder Schluss. Mit dem Einmarsch der SU in Afghanistan 

1979 und dem NATO-Doppelbeschluss begann eine weitere Phase des Wettrüstens, 
wechselseitiger atomarer Bedrohung und heftiger Stellvertreterkriege (Angola, Mo-
sambik, Nicaragua, El Salvador) bis in die 80er hinein. Mit dem Wandel in der SU – 
die Ära Gorbatschow – ab 1985 begann erneut eine Phase der Entspannung. Der 
Kalte Krieg war dann mit der Auflösung der SU 1991 Geschichte.

Ab Ende der 70er (1979 erste Wahl zum Europäischen Parlament), aber vor al-
lem in den 80ern begann das Projekt EG/EU, zunehmend Rahmenbedingungen für 
bundesdeutsche Politik, allerdings auch für linke Bewegungspolitik zu setzen. Zu 
speziell eurokritischen linken Bewegungen kam es aber erst Ende der 80er und in 
den 90ern: In Köln wurde 1988 die »Anti-EG-Gruppe« und europaweit in den 90ern 
die »Die Europäischen Märsche gegen Erwerbslosigkeit« gegründet. 

BrD-KonJunKturzyKLen
Der westdeutsche Kapitalismus war in beiden Jahrzehnten politisch weitgehend 
stabil, trotz weiterer ökonomischer Krisen ab Mitte der 70er und vor allem in den 
80ern. Die Arbeitslosigkeit stieg in der Zeit auf über zwei Millionen, aber nennens-
werte »Klassenkämpfe« gab es, bis auf die Auseinandersetzungen um die 35-Stun-
den-Woche Mitte der 80er, kaum. Danach löste in Westdeutschland – wie auch in 
den übrigen Metropolen der kapitalistischen Welt – neoliberales Krisenmanage-
ment endgültig die keynesianische Wirtschaftspolitik ab, und neoklassische Ideo-
logie wurde wieder hoffähig. Die globalisierungskritische Bewegung und Gruppen 
wie Attac entstanden als Gegenpol erst gegen Ende der 90er. 

Seit Ende der 70er wurde aber auch immer klarer, dass der Kapitalismus nicht nur 
ökonomisch krisenanfällig war. Die Vorzeichen der ökologischen Katastrophe wur-
den deutlicher und deutlicher. Neben der Diskussion über die gefährliche Atom-
stromproduktion, die mit dem GAU in Tschernobyl 1986 noch mal Aufwind be-
kam, rückten auch andere bedrohliche Konsequenzen industrieller Produktion in 
den öffentlichen Fokus: saurer Regen, Waldsterben und Ozonloch. Folgenschwere 
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Unfälle und Katastrophen befeuerten die Kritik und den Widerstand: 1976 Seveso 
(Norditalien) – giftige Dioxin-Freisetzung, die Massenvergiftungen zur Folge hatte; 
1984 Bhopal (Indien) – hochgiftige Substanzen der Pestizidproduktion vergiften 
zwischen 4000 und 25 000 Menschen tödlich; 1986, durch einen Brand bei Sandoz, 
einer Chemiefabrik nahe Basel, wird der Rhein nachhaltig durch das Löschwasser 
vergiftet.

charaKterMaSKen2-zyKLen 
Auf der bürgerlich-machtpolitischen Ebene der Parteien und ihres Spitzenperso-
nals waren die 70er die Jahre der SPD in der Geschichte der BRD. Sie stellte Kanzler 
(Willy Brandt und Helmut Schmidt) und Minister_innen. Ab 1982 herrschte dann 
wieder die CDU mit Kanzler Kohl. Mit der krisenhaften Auflösung der DDR und 
der politischen Systeme Osteuropas und damit der Beendigung des ersten realen 
Versuchs, Sozialismus/Kommunismus als Gesellschaft zu leben, wurde kapitalisti-
sche Ideologie schließlich wieder hegemonial. 

Die 80er waren aber auch das Jahrzehnt des Aufstiegs der 1980 gegründeten Grü-
nen (seit 1983 im Bundestag), auch wenn sie 1990 im Rahmen der »Wende« für eine 
Legislaturperiode wieder rausflogen. Mit der »Berliner Republik« bekam die SPD 
radikalreformerische Konkurrenz. Aus der SED der DDR entwickelte sich die bun-
desdeutsche Partei des Demokratischen Sozialismus (PDS), Vorläufer der heutigen 
Partei »Die Linke«. Sowohl die Grünen wie die Linke wurden Heimat-Parteien für 
etliche Aktivist_innen aus sozialistischen und kommunistischen Parteien der 70er. 
Die Autonomen der 80er blieben hier eher abstinent.

KöLSch-zyKLen
Auch in Köln gab es Höhen und Tiefen. Köln wuchs. 1975 wurde alles eingemeindet, 
was sich nicht erfolgreich wehrte: Porz, Rodenkirchen, Bornheim, Hürth, Pulheim 
und Rösrath usw. Für ein Jahr war Köln Millionenstadt. Bereits 1976 war das wie-
der vorbei (bis 2010). Wesseling wurde wieder selbstständig. Mit Beginn der neuen 
Hauptstadtdiskussion, die Anfang der 90er mit dem Umzug von Bonn nach Berlin 
endete, nahm die politische Bedeutung der Metropolenregion Rheinland (Bonn, 
Köln, Düsseldorf) und damit auch Kölns ab.

Massiver Personalabbau (Felten & Guilleaume, Klöckner-Humboldt-Deutz u.a.), 
Betriebsschließungen (z.B. Chemische Kalk) und -verlagerungen (Stollwerck) wer-
den ab Mitte der 70er und in den 80ern Alltag in Köln. Betrug die Erwerbslosigkeit 
in Köln 1974 noch 2,5 Prozent, stieg sie bis 1986 (Januar) auf knapp 15 Prozent.

Politisch feierte der »Kölsche Klüngel« fröhliche Urstände. Die SPD regierte die 
Stadt im Benehmen und mit Absprachen (inhaltliche und Dezernenten-, Amtslei-
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terposten-Deals) mit der recht starken CDU-Opposition in beiden Jahrzehnten fast 
unangefochten. Kurzfristige Irritationen entstanden ab 1984, als die Grünen erst-
mals in den Rat mit alternativem und linkem ideologischen Gepäck einziehen. Ob 
diese Störung des Betriebsfriedens schon 1989 oder 2004 mit Schwarz-Grün im Rat 
endete, ist bei Grünenkritiker_innen umstritten.

Aber es gibt auch positive Entwicklungen in den zwei Dekaden. Köln wird immer 
internationaler. Betrug der Einwander_innenanteil 1970 noch 7,5 Prozent, stieg er 
bis 1990 auf mehr als 15 Prozent. Darüber hinaus hat Köln sich zu einer der BRD-
Hochburgen der Frauenpolitik (Frauengeschichtsverein, »Frauen helfen Frauen«, 
Frauenhäuser, medica mondiale, Redaktion von Alice Schwarzers Emma usw.) und 
der Schwulen-und-Lesben-Bewegung (vielfältige Kulturinitiativen und Kneipen-
szene, CSD-Parade) entwickelt. Immerhin! Und … das war, ist und wird nicht das 
Ende der Kölner (Bewegungs-)Geschichte(n) sein. 

Reiner Schmidt


